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Situation 

Mineralische Recycling-Baustoff	e werden in Deutschland schon seit vielen Jahren 
eingesetzt. Seit 1985 ist für deren Einsatz im Erd- und Straßenbau ein umfang-
reiches Regelwerk entstanden, welches gemäß dem Stand der Technik immer wie-
der aktualisiert wird. Damit können rezyklierte Gesteinskörnungen, auch Recycling-
Baustoff	e (RC-Baustoff	e) genannt, gleichwertig zu natürlichen oder künstlichen 
Gesteinskörnungen (industrielle Nebenprodukte) im Erd- und Straßenbau ver-
wendet werden.

In Deutschland werden jährlich ca. 60 Mio. t RC-Baustoff	e an ca. 2000 Bauschutt-
aufbereitungs-anlagen aufbereitet. Ein enormes Potential, welches aus Ressourcen-
sicht noch besser (hochwertiger) genutzt werden könnte. Ein großer Teil des Bau-
schutts wird nur zerkleinert und im Rahmen von Down Cycling-Maßnahmen u.a. für 
Verfüllmaßnahmen im Erdbau verwertet. Die „Recycling-Baustoff	e“ werden hier in 
stoffl		ich gemischter Form mittels einfachster Aufbereitungstechnologie dem Erd-
bau wieder zugeführt. Ehemals wertvolle Roh- oder Baustoff	e werden dem hoch-
wertigen, meist sortenreinen Verwertungsmöglichkeiten im Bauwesen entzogen. 
Qualitativ hochwertig aufbereitete Recycling-Baustoff	e werden im Straßenoberbau 
z.B. schon als Tragschicht ohne Bindemittel (Frostschutzschicht) mit defi	nierten 
Qualitätskriterien und Güteüberwachung produziert und eingesetzt. Seit Bestehen 
der RC-Industrie hat sich in den letzten 2 bis 3 Jahrzehnten an dieser Ausgangslage 
in der Praxis aus Qualitäts- und Wirtschaftlichkeitsgründen nur wenig geändert.

Bild 1: Spannungsfeld Einsatz von RC-Baustoff en, Harald Kurkowski
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Die Anwendung von RC-Baustoffen ist komplex, da neben den bautechnischen 
Eigenschaften auch die jeweiligen umweltrechtlichen Anforderungen für deren 
Einsatz beachtet werden müssen. Während es für die bautechnischen An-
forderungen schon früh bundesweite Regelungen, auf der Basis von europäi-
schen- oder deutschen Normen oder anderer Regelwerke gab, sind die umwelt-
technischen Anforderungen bisher noch immer in Vorschriften der einzelnen 
Bundesländer enthalten. Sie unterscheiden sich daher voneinander und sollen 
künftig durch die „Ersatzbaustoffverordnung“ einheitlich geregelt werden. 
Umweltrecht ist Landesrecht. Dabei ist zu berücksichtigen, dass mineralische 
Recycling-Baustoffe rechtlich aus Abfällen hergestellt werden; Abfälle, die im 
Besten Fall rechtlich wieder zu Produkten werden.

Der Umgang mit mineralischen Abfällen/RC-Baustoffen ist im Kreislaufwirt-
schaftsgesetz geregelt. Hier stehen die hochwertige Wiederverwendung von Ab-
fällen und der Schutz von natürlichen Ressourcen (z.B. Kies und Sand aus Kies- 
und Sandbetrieben oder gebrochene Gesteinskörnungen aus dem Steinbruch), die 
Ressourceneffektivität und das Einsparen von Deponievolumen im Mittelpunkt des 
Gesetzes. Bei der Verwertung von RC-Baustoffen im Erd- und Straßenbau sind 
innerhalb der gesetzlichen Regelungen die Schutzgüter Boden und Wasser über die 
jeweiligen umwelttechnischen Regelwerke (Bodenschutzgesetz, Wasserhaushalts-
gesetz) zur Einhaltung der Umweltverträglichkeit zu beachten. 

Die Bestrebungen des Kreislaufwirtschaftsgesetzes mineralische Abfälle der Ver-
wertung zuzuführen und nicht der Deponie, sind spätestens seit 1996 im vollen 
Gange. Im Spannungsfeld des Einsatzes von RC-Baustoffen - der Abwägung der 
Schutzgüter Boden, Wasser und auch Gesundheit aus dem zum Kreislaufwirt-
schaftsgesetz gleichrangigen Umweltrecht – sind im Laufe der letzten Jahrzehnte 
die einzuhaltenden Regeln immer komplexer geworden. Planer von Bauvorhaben 
wurden durch diese Komplexität im Vergleich zum einfacheren Einsatz natürlicher 
Rohstoffe/Baustoffe vielfach abgeschreckt RC-Baustoffe einzusetzen. 

Heute setzt die Klimaverschiebung mit ihren Auswirkungen auf die Temperatur, das 
Wetter und so unsere Erde weitere Maßstäbe und bewirkt politisch, dass wir spä-
testens bis 2050 klimaneutral agieren müssen (Green deal). Damit sind umfang-
reiche Änderungen in unserem täglichen Leben und für unsere Wirtschaft zu er-
warten. Diese politischen Weichenstellungen haben auch Auswirkungen auf den 
verstärkten Einsatz von mineralischen Recycling-Baustoffen auf hohem Wieder-
verwendungsniveau und Ressourceneffizienz und stellen daher die Weichen für ihre 
Anwendung neu.
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Anlass

Das ReBAU Projekt: Regionale Ressourcenwende in der Bauwirtschaft

ReBAU steht für einen Paradigmenwechsel: weg vom reinen Energiesparen, hin zu 
einem umfassenden Ressourcen- und Klimaschutz im Bauwesen. Statt sich nur 
auf die Betriebsphase von Gebäuden zu konzentrieren, wird die gesamte Wert-
schöpfungskette im Bauwesen in den Blick genommen. Denn durch intelligenten 
Ressourceneinsatz und Prinzipien der “Circular Economy” lassen sich CO2-Emis-
sionen, Rohstoffverbrauch und Primärenergiebedarf auf ein Minimum reduzieren. 
Durch die Umsetzung dieser Prinzipien leistet ReBAU einen wesentlichen Beitrag zu 
einer neuen Baukultur.

Mit der Etablierung eines Kompetenzzentrums für eine Regionale Ressourcenwende 
im Bauwesen betrachtet das Projekt den gesamten Lebenszyklus von Gebäuden, 
verbindet diesen mit zirkulärer Wertschöpfung (kreislaufgerechte Bauprodukte) 
nutzt digitale Möglichkeiten (Rohstoffbörse) und mobilisiert Expertisen aus Wirt-
schaft, Forschung und Entwicklung sowie Kreisen und Kommunen. Ein Innovation 
Scouting sorgt für grundlegend neuartige Bauweisen und unterstützt Bauherren 
und Planer im Rheinischen Revier bei der Entwicklung und Umsetzung innovati-
ver Technologien. Mit einer Vorplanung für ein prototypisches Quartier wird eine 
ressourceneffiziente und kreislaufgerechte Siedlungsplanung im Rheinischen Re-
vier umgesetzt. Diese Schritte helfen der Bauwirtschaft in Nordrhein-Westfalen, 
eine Vorreiterrolle im umweltschonenden Bauen einzunehmen. ReBAU mobilisiert so 
bislang kaum wahrgenommene Innovationspotenziale für kostenneutralen Klima-
schutz durch Ressourceneffizienz und zirkuläre Wertschöpfung im Bauwesen.

Rheinisches Revier

Mit rund 44.000 Arbeitsplätzen und 1,2 Milliarden Euro Umsatz ist der Bausektor 
im Rheinischen Revier von enormer Bedeutung. Gleichzeitig bestehen hinsichtlich 
Rohstoff- und Energieverbrauch, CO2-Emissionen sowie den bisherigen Abfall-
mengen große Handlungspotenziale. Dazu kommt die Besonderheit, dass im Zuge 
des Strukturwandels zunehmend regional wirksame Projekte im Revier stattfinden.

Das ReBAU-Projekt bezieht sich vorrangig auf den Tätigkeitsbereich der „Zukunfts-
agentur Rheinisches Revier“. Von hier ausgehend soll der Strukturwandel ge-
meinsam im Sinne einer langfristig tragbaren Standortentwicklung gestaltet wer-
den. In den Kreisen und kreisfreien Städten der Gesellschafter der Zukunftsagentur 
leben rund 2,4 Millionen Menschen. Gleichzeitig weisen die umgebenden Großstädte 
Aachen, Düsseldorf, Köln und Mönchengladbach deutliche Wachstumsdynamiken 
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auf. Im Kernbereich des Rheinischen Reviers zeichnet sich eine Transformation von 
einer Tagebau- zu einer Seen- und Innovationslandschaft ab, die in gewisser Weise 
die umgebenden Ballungsräume entlasten kann. Dieses wird vor Ort Neubau- und 
Sanierungsprojekte in erheblichem Ausmaß erfordern.

Eine effektive Nutzung von sekundären mineralischen Rohstoffen aus dem anthropo-
genen Lager zur Schließung des Materialkreislaufs im Bausektor – bei gleichzeitiger 
Schonung natürlicher Lagerstätten und wertvoller Flächen durch mehr Ressourcen-
effizienz – ist unabdingbar. Das ReBAU-Projektteam und sein wachsendes Netz-
werk haben es sich entsprechend zur Aufgabe gemacht, einen wichtigen Beitrag zu 
leisten und neuen Ideen Raum zu geben.

Bild 2: Vision Indesee, HH Vision, Entwicklungsgesellschaft Indeland GmbH
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Das Zukunftsquartier

ReBAU entwickelt eine ressourceneffiziente und kreislaufgerechte Siedlung im 
Rheinischen Revier in Kooperation mit der Gemeinde Inden. In Schophoven, an der 
voraussichtlichen Uferkante des Indesees, wird ein prototypisches Quartier ent-
stehen (ca. 4 ha), das als Modell für andere Siedlungen dienen soll. Hier werden an 
einer baulichen Realisierung des Quartiers und einer Übertragbarkeit der Planungs-
prinzipien auf andere Standorte im Rheinischen Revier gearbeitet.

Dabei wird auf das Konzept der bestehenden Klimaschutzsiedlungen der Ener-
gieAgentur.NRW sowie den beiden Faktor X-Mustersiedlungen aufgebaut. Ziel ist 
es, Ressourceneffizienz und Kreislaufführung in eine neue Generation der Klima-
schutzsiedlungen zu integrieren und so Klima- und Ressourcenschutz lebenszy-
klusweit zu verstehen. Dabei steht im Mittelpunkt des Projektes eine ganzheitliche 
Betrachtung der Ressourceneffizienz und der Kreislaufgerechtigkeit im Städtebau 
an einem Praxisbeispiel „Ressourceneffizientes Quartier“ zu erarbeiten. Neben der 
Anwendung von Recycling-Baustoffen im Hochbau sollen diese daher auch in ab-
gestimmter Form im Erd- und Straßenbau hochwertig Verwendung finden. 

Im Kern der Überlegungen stehen eine ressourcen- und klimaschonende Produkt-
wahl (Recyclingbaustoffe, nachwachsende Rohstoffe etc.), eine Bauweise, die durch 
Demontagefähigkeit einen Werterhalt mit einer hohen Nutzungsqualität durch fle-
xible Grundrisse mit teils anpassungsfähigen Gebäudestrukturen ermöglicht. Ziel 
ist die Erstellung eines Leitfadens für Kommunen, der operationelle Wege zur 
Ressourcenwende im Siedlungsbau aufzeigt.

Tagebau Inden
Zukünftiger Indesee

Zukünftige Marina

Plangebiet

Bild 3: Plangebiet Zukunfstquartier "Bartholomäus Pfädchen", Faktor X Agentur
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Die Studie: Ressourceneffizienz und Kreislaufgerechtig-
keit im Straßenbau

Für die Erstellung des Leitfadens ist es notwendig auf das umfangreiche zusätz-
liche Fachwissen über die Ressourceneffizienz und Kreislaufgerechtigkeit im Erd- 
und Straßenbau zurückgreifen zu können. Dieses zusätzliche umfangreiche Wissen 
soll im Rahmen dieser Studie von der Bimolab gGmbH erarbeitet werden und so in 
das ReBau-Projekt einfließen. 

Durch diese Studie wird gezeigt, wie eine ressourceneffiziente und kreislauf-
gerechte Quartiersplanung auf allen Ebenen funktionieren kann. Hierbei wird der 
Hochbau, der Städtebau, die Erschließung, die Freiflächen, … in die Überlegungen 
mit einbezogen und Planungsprinziepien ausgearbeitet. So wird ein Leitfaden für 
eine ganzheitliche Quartiersplanung entstehen.

Folgende Fragestellungen sollen im Rahmen der Studie als Schwerpunkt bearbeitet 
werden:

1. Wie kann der Tiefbau eines Quartiers, genauso wie den Hochbau, ressourcen-
effizient und kreislaufgerecht gestaltet werden? 

2. Welche Straßenaufbauten, Regelwerke, Innovative Lösungen, etc. gibt es in Hin-
blick auf die Ressourceneffizienz und Ihre Anwendung im Erd- und Straßenbau 
sowie Garten- und Landschaftsbau für die Gesamtplanung eines Quartiers?
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Inhalte der Studie

Folgende Inhalte sollen im Rahmen der Studie mit Schwerpunkt Ressourceneffizienz 
und Kreislaufgerechtigkeit erarbeitet werden:

•	 Beschreibung der historischen Entwicklung im Erd- u. Straßenbau, Garten- u. 	
	 Landschaftsbau 
•	 Beschreibung der Entwicklung der Regelwerke bei der Forschungsgesellschaft 	
	 für Straßen- und Verkehrswessen FGSV und der Forschungsgesellschaft 	 	
	 Landschaftsentwicklung Landschaftsbau FLL
•	 Prüfung der anzuwendenden DIN-Normen und Regelwerke 
•	 Aspekte zur allgemeinen Verwendung von natürlichen, rezyklierten und 	 	
	 künstlichen Gesteinskörnungen (industrielle Nebenprodukte, z.B. Steinkohle	
	 flugasche) im Straßenbau
•	 Bautechnische und umwelttechnische Anforderungen an die Produkte 
•	 Ableitung von RC-Zugabemengen für die einzelnen RC-Baustoffe
•	 Ableitung eines Anwendungskonzeptes für den Einsatz im Ressourcen	 	
	 effizienten Quartier Inden Schophoven
•	 Kostenvergleich herkömmlicher Straßenbau mit natürlichen Gesteins		 	
	 körnungen zum ressourceneffektiven mit RC-Baustoffen
•	 Beispiel Ressourcen-Einsparungspotential
•	 Beispiel für Referenzen

Folgende Anwendungsmöglichkeiten sollen für die Nutzung von RC-Baustoffen mit 
Ableitung einer Einsatzquote bearbeitet werden:

•	 Dammschüttung/Lärmschutzwall/Geländeauffüllung
•	 Bodenverbesserung Planum
•	 Bodenverfestigung Planum
•	 Frostschutzschicht/Schottertragschicht
•	 Selbsterhärtende Tragschicht
•	 Verfestigung/ Hydraulisch verfestigte Tragschicht
•	 Asphalttragschichten/Binderschichten/Deckschichten
•	 Pflasterbettungsmaterial/Fugenmaterial
•	 Pflastersteine-Platten
•	 Baustoffe in Aufgrabungen/Bodenmörtel
•	 Rückenstützbetone
•	 Wasserdurchlässige Beläge
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Für diese Anwendungen werden die Regelwerke der FGSV herangezogen. Für Grün-
fl	ächenan-wendungen gelten die Regelwerke der FLL und ergänzend FGSV: 

• Baumsubstrate überbaubar/nicht überbaubar
• Schotterrasen
• Begrünte Flächenbefestigungen/Feuerwehrzufahrten
• Begrünte Beete
• Rasenfl	ächen
• Tiefgaragen
• Wildblumenwiesen
• Retensionsfl	ächen
• Dachbegrünung
• Terrassen- und Wegebefestigungen im GaLaBau-Bereich

Bei den begrünten Baustoff	en ist insbesondere auch die Wasserdurchlässigkeit 
der Bauweisen zu diskutieren. Bei Baumstandorten/Grünfl	ächen soll zusätzlich die 
Möglichkeit aufgezeigt werden Oberfl	ächenwasser für die Bewässerung zu nutzen.

Für das Ressourceneffi		ziente Quartier sind anzuwendende Bauweisen abzuleiten in 
ungebundener Bauweise, in Asphalt- und Pfl	asterbauweise gemäß der RStO.

Bild 4: Anwendungsgebiete für RC-Baustoff e im Überblick, Harald Kurkowski
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